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Von Dr Josgf (1Fr08sam.

Brandschäden Brandursachen Brandirerhütung‘.
Ungeheuer ist der Schaden, der 1 Verlauie eines

inzıgen Jahres durch Brnde angerichtet WITr  d. Um nNUur
1inı Zahlen anzuführen: In dem kleinen Lande ber-
österreich (124.494 Häuser, 876.074 Einwohner) betrug
der Brandschaden 1n den ler Jahren BA nach
An ben der Landeskommission tür Brandverhütung 1ns-
esamt 20.6 Millionen Schillın In Preußen‘) gab 1

Jahre 1922 5201 Vollbrände, 4438 Immobiliarbrände un!
Mobiliarbrände, ım Te 19023 (in dem infolge der

Inflatiıon die Brandhäufi keıit niedrig War w1e n1ie seit
Janger Zeıt) 3656 Vollbrände, 2433 Immobiliar- un 6998
Mobiliarbrände. In den Vereinigten Staaten von ord-
amerika bezifferte sıch der Wert des durch KFeuer ZCOI-

torten Gutes 1m re 1921 allein aut ber 495 Millionen
o  ar In den folgenden Trel Jahren ist die Zahl der
Brände 40% gestiegen. Im Jahre 1932 WAar die Scha-
densumme ın den ersten neun Monaten schon 341 Mil-
honen Dollar (in derselben Zeit des Jahres 1933 fast
30% weni1ger, immerhın aber noch 245 Milliıonen Dollar).
ach einer Zeitungszusammenstellung betrugen die
Brandschäden 1ın Großbritannien un Irland 1m Tre
1933 9,234.000 un erling, das ist 128.000 Pfund
Sterling mehr als im Vorjahre.

Das Sind Sanz fürchterliche Zahlen, besoners wenn
sinnlose Uun:INal bedenkt, daß sıch eine öllı

nutzlose Vernichtung von volkswirtschaft ichen erten
in einer Krisenzeıit handelt, wo auf der SaNZCH Welt die
Erhaltung des Volksvermögens un seine Vermehrung

dringend nottate Um schrecklicher, wenn InNna  b
das Grauen un KEntsetzen denkt, das dıese Brände beı
den davon Betroffenen verbreitet haben! jevıel Men-
schenleben sind dabei gefährdet der vernichtet worden!
Und wWas soll Ina  — Tst VOo sıttlichen Standpunkt Aaus Zzu
diesem Unheil Nn, da 1a eın rauenhaiter Prozentsatz
dieser Brände Ausfluß sch immsten menschlichen
Leidenschaiften, des Zornes, der Rachsucht, der Hab 1er

S, W. sind! Ks ist unleugbar, daß eine Unzahl vVvon e_

2) ach Nelken, Dıe Brandstıftung, ıhre Ursachen, Feststellung
und Verhutung, herausgegeben VOo Verband öffentlicher euerver-
sicherungsanstalten 1n Deutschland, 242 un 243

Zahlengngabe nach Nelken, 222
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stitutionsfällen unterdiesen Verbrechen verborgen sind,
und da UL 1ın einer verhältnismäßig geringen Anzahl von
Fällen Wiedergutmachung erlolgt, WI1Ie groß wıird die
Zahl der Seelen se1n, die sich durch solche Taten Jahr
für Jahr dem ewigen Feuer überantworten!

CIl  - WITr den Erandursachen nachgehen, so kom-
INE  am ZWel Arten ıIn Frage: atur ewalten und mensch-
lıche Fahrlässigkeit der böser lle

Zu den Naturgewalten gehören: giitzschlag, Explo-sı1onen, Funkenilug, schadhafifte Heizanlagen, Kurzschluß
elektrischer Leitungen, delbstentzündung, eine Reihe
derer, seltener vorkommenden Ursachen. Beı groberFahrlässigkeit denke INa  — Wegwerifen brennender
Zündhölzchen, Zigarren der Zigaretten, die leicht-
sinnige Behandlung Von Petroleum, Benzin un anderer
tTeuer- und explosionsgefährlicher Stoiie, das OI-
sichtige Hantieren mıt offenem der nıCcC. hinreichend
verwahrtem Licht, das oit vorkommende Spielenmıt Zündhölzchen bel Kindern, die Belassung VOo  S
Bauschäden, die mıt Feuers efiahr verbunden sınd, und

viele andere Sor losig eıten, die Bränden füh-
1611,. Absıchtliche Bran geschieht häufig AUuSs rgerher den Besitzer eines Gutes, weiıl die Angestelltender Dienstleute nıcht behandelt, WwWI1e sS1e wünsch-
ten; AaUus Haß und Rachsucht, einem ine Bosheit
ZULUN; weıl INnan einem Bettler eine Gabe verweigerte; 11
Zeiten sroßer Arbeitslosigkeit ohne Zweilel uch AUS dem
Grunde, sich und anderen Arbeitskollegen Beschäf-
tıgung siıchern. Sehr häulfi legt der Kigentümer selbst
Feuer seine Sachen, wWel er hofft, nıicht als Brand-
stifter aqaufizukommen un die Versicherun SSUmMMEeEe
ausbezahlt erhalten: Er will drückende Schu den ah-
zahlen, ein und bequemeres Haus siıch auibauen,
eine Exekution vermeiden . Man bezeichnet dieses
Verbrechen miıt dem Ausdruck: Versicherungsbetrug.

Die Fra C, WIE sıch die Brandschäden aus den Der-
schıiedenen rsachen zueinander verhalten, annn selhst-
verständlich nıcht einheıitlich beantwortet werden. Das
wird ach den Ge enden, Besıiıtz- und Wirtschaftsverhält-
n1ıssen, Verwertbarkeit des Geldes und anderen Umstän-
den sehr verschıeden sSelın.. Nelken gibt auft 226 eine
Übersicht über die Jahre 1n Preußen, un da

“ Diese KEinteilung ıst gewählt worden nach dem außeren An-
scheın. Denn sSte. fest,; daß Sar manche Brände, die „Naturgewal-
ten‘‘ als Ursache haben scheinen, NUur deshalb ZU. Ausbruch kom-
INCHN, weıl INa diese „Naturgewalten‘‘ aus Fahrlässigkeit der direkt
mıt bösem  A Waiıllen wirksam werden 1aäßt
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ergibt sich aus den dargesteilten Kurvén‚' daßi erwiesen
und mutmaßliche Brandstiftung zusammen 1MmM Anfange
des aNge ebenen Zeitraumes nicht Sanz die Hälfte, im
zweıten eıle meiıst etwas mehr als dıe Hälite aller enNnt-
standenen Brandschäden herbeiführte. Die oberösterrei-
chische Brandverhütungskommission hat für Oberöster-
reich und die Jahre iolgendes Verhältnis test-
gestellt: 10.6% aller Schäden entstanden durch Blitzschlag,
1.6% durch erwlesene Brandstiftung, 25.2% AaUus verschle-
denen Ursachen, 59.2% AUS unbekannter Ursache. Robert
GraßÖberger* hat alle Gerichtsakten Österreichs AaUuS den
Jahren GL die sich mıiıt Brandschäden beschät{i-
tigen, eingehend untersucht und kommt folgendem
Krgebnis: In 131 Fällen Brandlegung Von Personen ber

Jahren; 1n 153 Fällen fahrlässige Brandstiftung durch
LErwachsene; 1n Fällen Selbstentzündung; in 107 Fäl-
len Funkenflug AaUus schadhai{ter Heizanlage; 1n al HKällen
Funkenflug aAUus amınen der Dampifkesseln; 1n Fäl-
len schachafte elektrische Leitung; In 91 Källen Blitz-
schlag; Brandstiftung durch Personen unier Jahren
108 HKälle Diesen 754 FKFällen mıt erwlılesener der Ver-
muteter Ursache stehen gegenüber 4924 Fälle AUS unbe-
kannter Ursache, INa  > nach se1INer Meınung mMıN-
destens 90% auf Versicherungsbetrug rechnen habe

Wenn INa  en uch die angeführten Daten mıt aller
OISLIC betrachtet un mıt einem en ültigen Urteil -
rückhält, denken geben S1ie jedenfa

In jenen Fällen, Naturgewalten die Brandursache
bılden, kann zunächst n1iemand ür den entstehenden
Schaden haftbar emacht werden. Damit ist aber nicht

e5sa e daß INa  e nıichts tun könne, die erwachsen-
erluste auf eın mınderes Mah herabzudrücken. Es

ist gewl wahr: Niemand kann dem Blıtz seinen Wesg
vorzeichnen. ber die Technik hat doch iertıg gE-
bracht, den Blitzschlag quft ein bestimmtes, wWenn uch
sehr. ungünstig gelegenes Haus sehr unwahrscheinlich Z
machen. CN aber ın einer Gegend, die kulturell sonst
hoch steht, kaum eın Zehntel aller ländlichen Häuser
Blitzschutz auiwelsen, und WenNnn eın nıicht unbedeutender
Prozentsatz der „geschützten ” Häuser eINe solche AN=
lage hat, daß diese eher eine Gefahr qals ein Schutz Ist,

WIrd INna  mo nicht können, daß die Brandschäden
Blitzschla sich nıcht vermindern Ließen. Und WIe

sieht 1n v1e äusern hinsichtlich der inhaltung
2) Robert Graßberger, Diıe Brandlegungskriminalität, iıne nter-

suchung uüber ihre Ausdehnung, Bedingungen un Bekämpfung, GCE®ag VO:  —; Julius Springer ın Wien.
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vielzuweni Kenntnis davon un ahnt nıB  ‚  cht, wie LUr 110  sehr er
fortwährend ıIn Gefahr steht, infolge der 1n seinem Hause
vorhandenen Män el Schaden leiden. Käme eın '
fahrener Brandver ‚ütungsfachmann 1INns Haus, könnte er
qaut TUn der Feuerpolizeiordnung wirksam qauf Abhilie
drıngen, wäre leicht geholfen. So ber wiıird die Brand-
ursache erst entdeckt, WEeNN das Unglück schon gesche-
hen ist. ıs ware Iso uch bel den qui Grund VOIl
türlichen Ursachen entstehenden Brandschäden iıne sehr

erreichbar.bedeutende Verminderun
Und umsomehr mMu te diese Verminderung ange-

strebit werden, wo menschlıiche Fahrlässigkeıt oder böserdıe Ursache des Feuers werden!
WAar wird immer wieder Menschen geben, die

aus Zorn der Rachsucht brandstiften und uch solche,
welche, Vermögensvorteile gewinnen, solchen
Verbrechen sıch verleiten lassen. Aber gıbt doch uch
1n dieser Hinsıcht Mittel, dıe wirksam 1n vielen Fällen
den ZU Bösen geneligten Willen VOo  D seinem üblen Vor-
haben abbringen zönnen.

Diesbezüglich hat der Weltkrieg und die 1n Öster-
reich un Deutschland darauffolgende Inflatıon wert-
volle Kenntnisse gebracht. ährend der Kriegszeıt
die meısten Männer 1im Felde, die Baumaterialıen und
Bauhandwerker schwer haben; da sank die
Brandhäufigkeit 1ın den meisten Ländern qu{i Zwel Drittel
der Vorkriegsjahre herab Als nach kurzer Besserung
die Inilatıon eintrat un das Geld VO  \ Woche Woche

Wert verlor und die Entschädigungssummen der Ver-
sicherun sinstitute Auszahlungstage NUur mehr einen
Bruchtel des tatsächlichen Wertes des durch den ran
zerstörten Gegenstandes ausmachten, da wurden die
Brandschäden gerıng WI1e nıe Die Inflations-
jahre wurden brandstatistisch die ünstigsten seıt Men-
schengedenken. Sowle ber die ahrun sich ein1ger-
maßen besserte un dıe Möglıichkeıt wI1e erkehrte, aus-
bezahlte Versicherungssummen gut verwerten, stie
mıiıt der einsetzenden Kapitalsknappheıt uch die Zah5
der Brände und besonders die Brandschäden autf eine
Höhe, die weıt ber der Vorkriegszeıt lag Im selben
Maß aber stieg uch gerade ın jenen Bezirken, WOoO
häufl brannte, ın unheimlicher Weise die Anzahl der
Brän aus unbekannter Ursache. Und das, obwohl die
Sicherheitsorgane, die mıiıt der Aufhellun der Brand-
ursachen sich befassen hatten, mehr früher {1ür

ihre Aufgabe geschult wurden un die Gerichte mıt
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Wie groß die Unterschiede wurden, zeIig: ich recht anSO HDCR
einem konkreten eispiel: In Nummer der Zeitschrift 95;  j1e Ver-

sicherung“, Organ für Versicherung, Hypothekenwesen und Geldwirt-
schaft, Jänner 1934,;, wiıird die Hausquote der einzelnen Be-
zırke Oberösterreichs au einer Landeskarte angegeben. (Unter Haus-
quote versteht der Verfasser des Artikels jene Zahl, weiche sıch er-
gıbt, wenn na  =) den Gesamtschaden, der durch Brände ın einem
Jahre in dem betreffenden Bezirk angerichtet wurde, UrCc. diıe Zahl
der laändlıchen Häuser 1mM Bezıiırk dividiert.) Da gıbt Nun 1m an
Bezirke mıiıt ehr nlıedriger Hausquote, e SC mit 3.1 S, Weyer A
miıt .7 , Leonfelden mit 10.6 S, Windischgarsten mıt 11.2 S7 Freli-
Stal mit S: ferner solche mıt mittlerer uote, Wa bıs
endliıch 1ne Reihe VO.  - Bezırken mıt hoher uote, 67 S7 13.6 id
140 S7 Linz-Land mıt 171 Zu einem kleinen eıl kann INa dıe
verschiedene Hausquote mıiıt okalen Verhältnissen erkla In einer C
gebirgigen Gegend, w1ıe  O SC  $ eyer, ınd die einzelnen Wirtschaften

Fmeıst klein un! besteht DNUur geringe Blıtzgefahr. Im Flachlande 1830941
Linz herum sind sehr viele läaändlıche Gehöfte groß un ehr groß,
auch die Blitzgefahr ist iıne viel höhere Der der Unterschied ZWI1-
schen und 171 pro Haus ist doch och viel gewaltıg, qals daß
1119 mıt dieser Erklärung quskäme. Da mu. doch auch das Verhal-
ten der ewohner hinsıchtlich der Teuerschäden eın anderes sein.
{)as T1 och qauffallender hervor, wWennN INa  - UK dem anzen Lande
das Mühlviertel alleın 1NSs Auge faßt. Da en WITr mit einer Be-
völkerung tun, die hinsichtlich der Abstammung, der Sıtten und
Gebräuche, der Arbeitsweise, der Besitzverhältnisse, der sozlalen Lage
und selbst der religıösen Kınstellung ıne große Einheitlichkeıit auf-
weist. Und dennoch hat Leonfelden die Hausquote 10.6, Prägarten
21.4, Rohrbach 5 3 Lembach 6 > Unterweißenbach 423.6 un Aigen
140.5 Das ınd aber Bezirke, dıe DU  —q weniıge Stunden Quseinander-
hegen! Jeder Erklärungsversuch mıt verschiedener Feuersgefahr, VOeL-
schiedenem Volkscharakter, verschıedener sozlılaler Lage INU. hler
scheıtern. Es mu der freie Wıiılle der Menschen ıne entscheidende
Rolle spielen hinsichtlich der Brandschäden! Das wırd och wesent-
lıch erhärtet durch die weıtere "Tatsache, diıe auch sonst ın ber-
Öösterreich und anderswo ımmer wıeder beobachtet und bestätigt WITCO
Hat es näamlıch einmatl In einem Bezirk angefangen, etwas Ööfter ZU
brennen, und en sıch einige Abbrändler au der erhaltenen Ver-
sıcherungssumme 1n NneUu€ES, schönes Haus aufgebaut, dann ıst 1n
dem Bezirk des Brennens kein Ende mehr und ıin gleiıchem Maße
mit der Brandhäufigkeit steigt dıe ‚unbekannte Brandursache‘ So
War es 1mM Bezirke Mauerkirchen, sich diıe Schadensumme iın
den Jahren eın Mehrtfaches der vorausgegangenen
Jahre erhöhte:; äahnlıch im Bezirke Aıgen und ın den laändlıchen Be-
zırken Wels und Linz. In den etzten Jahren scheint die Absicht;
Arbeıtsgelegenheit schaffen, unter den unbekannten Brandursachen
eINe Rolle spielen, weiıl uUrCc. Brandunglück oft auch Besitzer ge-
troffen werden, die unterversichert und UrTrC. die Lauterkeit des
Charakters über den erdacr. des Versicherungsbetruges erhaben sınd

Die Beobachtungen, die ı1er 1n Oberösterreich gemacht wurden,
sind Sanz äahnlıch quch in anderen Gegenden gemacht worden. Sehr
viele Länder melden steigende Brandhäufigkeit und Ansteigen oder
wenigstens allzu o  en Prozentsatz”) der „unbekannten Brand-
ursache‘‘.

5 So schhıeßt ein Artikel 1MmM Assekuranzjahrbuch 4 » 78, uüber
<Cıe Brandstatistik der Vereinigung kantonalschweizerischer Feuerver-
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Der gewaltige Unterschied zwischen der Brandhäu-
figkeit unter dem Krieg und In der Inflationszeit und 1n
den qui die Inflation folgenden Jahren hat ber noch
einen anderen (1edanken geweckt: W enn In diesen
Jahren möglich WAarL, die Zahl der Brände un den da-
durch entstandenen Schaden niedrıg zu halten, weiıl jeder
Anreız VO  — selbst entfÄel, muß doch, WEeNnNn alle
interessierten Faktoren zusammenwirken und dıe ee1g-neten Miıttel gewählt werden, uch jetz möglıch se1n, die
Brandschäden bedeutend herabzusetzen. Mıt anderen
Worten: kam der (edanke der BErandschaden-verhutung In den Vordergrund.

Das Verdienst, das ıIn beispielgebender Weılıse I1
Wırkliıchkeit umgesetzt haben, gebührt zweıfelsohne
der Schleswig-Holsteinischen  Brandkasse ıIn ıel un
ıhrem Generaldirektor, Oberregierungsrat Franzke. Er
hat jertig gebracht, den Brandschaden, der In der
Provinz Schleswig-Holstein 1mM Jahresdurchschniıtt der

derVorkriegszeit Brandschadenversicherungs-
betragen hatte, 1m Jahre 1924 qutf 02n herab-

zudrücken und denselben seıther mıt gerıngen Schwan-
kungen qauf dieser öhe Zzu halten und im Jahre 1933

aul 0.3°/0 der Versicherungssumme senken und
das 1ın einem Lande, das ıIn der Vorkriegszeit als eines
der brandreichsten 1ın Deutschland galt. Das ist eın Er-
folg, der och in keinem Lande erreicht wurde und Tür
alle Welt beispielgeben geworden 1St.°)Wiıe ıst dıesem LErfolge gekommen?

Franzke sagte sich: die aus Naturgewalten ent-
stehenden Brandschäden Sind eiıner bedeutenden- Ver-
minderung fähig, WEeNnNn den Ursachen nachgeht,welche sS1e jetz herbeiführen, un die Mängel vorher
behebt der verhindert, bevor Schaden entsteht Dem
AaUusSs menschlicher Fahrlässigkeıt der Bosheiıt entstehen-
den Schaden muß INa  ; dadurch entgegenarbeıiten, daß

$ich erungsanstalten mit den Worten „Der Prozentsatz der unbekann-
ten Brandursachen ist aber heute noch hoch und AUuS diesem
Grunde gee1gnet, den Wert der Ursachenstatıstik überhaupt beein-
trächtigen.‘‘

° Nebenbel bemerkt Dieses Ergebnis zeigt handgreiflich, wIıe
recht dıe FKnzyklıka „Quadragesimo anno‘“ hat mıt iıhrer Behaup-
un Der moderne Staat hat sich mıt einer Menge VonNn Aufgaben
elastet, denen nicht gewachsen ıst. Er tate viel besser daran, den
untergeordneten Gemeinschaften das uüberiassen, Was diese eisten
können, un: ihnen ine entsprechende Autonomie dabeı gewäh-
FCH, sıch selbst ber 1Ur die OÖberaufsıicht und die oberste Leitung
vorzubehalten In einer staatlıchen Behörde ware einem Beamten
n]ıemals sovıel Bewegungsfreiheit gelassen worden, daß eın olcher
Lrfolg möglich geworden wAare.
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ganzen Lande Stimmung macht ‚gegen das Ver-
brechen der Brandstiftung, dafür Sorgt, daß möglichstjeder Brandfall solort durch geschulte Fachleute qui-
geklärt und daß AQUusSs dem Versicherungsvertrage allesentiernt wird, Was dem Versicherten einen Anreiz bieten
könnte, Versicherungsbetrug üben. Er Sa sich
ferner: An sich ware Sache der randbeschaukom-
m1ss1ıonen, ebildet AaUuUSs der Ortspolizei, dem and-
Jäger, dem chornsteinfeger un: Feuerwehrführer, den
vorhandenen Män eln ın den äusern nachzugehen.Aber fehlt den VOo der Behörde entsendeten Organen
ZU eıl Jebendigen Interesse, ZU e1l der
Schulung. Ebenso wäre die Aufklärung der jewelligenBrandursache Sache der behördlichen Straforgane. Sie
tun auch, Was sS1e können. ber bleiben doch och
vielzuvi.ele Schadens{fälle unau{fgeklärt. Für Auifklärungs-arbeıt hinsichtlich des Brandverbrechens ist überhauptnıemand da, der S1e planmäßig 1n dıe Wege leıten würde.
Da muß die randkasse siıch selhber einsetzen. S1ie wird
Organe mıt besonderer Schulung den Beschaukommis-
sionen die Seite geben S1ie wird soIort, WEeNnNn ırgend-woher eın Brand gemeldet wird, ihre Brandaufklärungs-
OTSaNe qu{fi den Brandplatz entsenden, sie wIrd uch die
Bearbeitung der öffentlichen Meınung 1in der Presse hın-
siıchtlich der Brandseuche In die and nehmen. DDie (1e-
taltun des Brandschadenversicherungsvertrages en
WIT ber 1n der and und werden ihm 1ne Form
geben, die den Anreiz ZU Versicherun
tallen 1äßt gs etrug WES-

Mıt diesen Gedanken SINg ’ Franzke die Arbeit.
Man liest mıt Interesse In der schon genannten Zeıitschrift
„Versicherung‘“ Nr Vo Maı 1930, Was selbst
1n einem Vortrage 1n Wien berichtete: Es wurden
101 Dienststellen 1m SANZECEN Lande erTichtet, In der
Hauptverwaltung Sonderabteilungen Liür Feuerverhü-
Lung die qutf erhöht werden sollen) geschaffen, Ar-
beitskräfte der Hau tverwaltung wurden ausschließlich
ın den: Dienst der : randverhütun gestellt. Die Brand-
kasse seizte durch, daß die randbeschaukommis-
sionen VO  ; einem Beamten der randkasse begleıtet, alle
ZWel Jahre sämtliche -Gebäude ihres Bereiches u{is
gründlichste hinsichtlich der feuergefährlichen Män el
durchge rüft, die Starkstrom- un Blitzableiteranlagenuntersuc und Was beanstanden WAar, a die rts-
polizei, die Hauseigentümer un die randkasse g...meldet wurde. In den l1er Jahren —— wurden
34.000 Beanstandungen qhoben un die Beseitigung der
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de aV  vAN  Kostenefahrenquelle  durchgese  N  S  esitzer wegen  °  de  ; Kostefi ‚SC  hwierigkeite  n hatten,  wurden Brand-  verhütungsdarlehen unter sehr günstigen Bedingungen  gegeben. Für Neuanlagen und Neubauten wurden durch  eigene Fachorgane vorbildliche Pläne und Lösungen  kostenlos ausgearbeitet und Ermäßigung der Prämien in  Aussicht gestellt, wenn nach diesen Plänen vorgegangen  würde.   Ein Hauptaugenmerk wurde auf die Aufklärung der  einzelnen Brandursachen gerichtet. Als das Wichtigste  erwies sich immer das schnelle Eingreifen. Deshalb  wurde ein eigenes, mit allen modernen Untersuchungs-  mitteln der  riminaltechnik ausgerüstetes Brandauto in  der Wagenhalle der Brandkasse bereitgehalten und den  behördlichen Organen der Strafverfolgung zur Verfügung  gestellt. Ein geschultes Organ der Anstalt nahm mit den  behördlichen Organen die Untersuchung der Brandstelle  sofort in Angriff und schützte dieselbe energisch vor allen  Eingriffen,  je eine verbrecherische Brandstiftung hätte  verdecken oder beseitigen können. Es wurde pro Brand  eine Prämie von 5000 Mark als Belohnung für solche in  Aussicht gestellt, welche die Ermittlung vorsätzlicher  Brandstiftung ermöglichten, und tatsächlich wurden von  So  1925—1930  16.000 Mark an Prämien ausbezahlt.  gelan  es, die Zahl der vorsätzlichen Brandstiftungen  und die aus unbekannter Ursache sehr bedeutend herab-  zusetzen.  4  Ebenso planmäßig wurde  die Aufklärungsarbeit  egen das Brandlegungsverbrechen betrieben. Die Anstalt  at sich dazu vornehmlich der Presse bedient, indem sie  Brandverhütungsaufsätze und -Notizen in alle Blätter des  Landes brachte. In sechs Jahren ist in insgesamt 67 Mil-  lionen Zeitungsexemplaren etwas gegen die Brandseuche  zu lesen gewesen.  ine große Anzahl von Brandverhü-  tun.  lakaten, Flugblättern, Filmvorführungen suchten  ein Taschenbuch der  die  gsg  ffentlichkeit aufzurütteln;  Brandverhütung wurde kostenlos an die behördlichen  Organe, an die Bauhandwerker, Feuerwehren u. s. W.  verteilt, Vorträge, Radio und besonders die Schule wurde  in den Aufklärungsdienst einbezogen. In mehreren Orten  wurden Brandschutzmuseen errichtet und der Versiche-  rungsvertr  so umgestaltet, daß zwar der Schaden ver-  ütet, der  Ve  rsicherte aber doch dafür interessiert wurde,  aß es bei ihm nicht brenne. Es ist klar, daß diese Tätig-  keit ganz gewaltige Kosten verursachte, aber der Vortra-  €  nde betonte,  aß die Brandkasse nach mehrjähriger  7  ätigkeit in dieser Weise doch auch materiell nicht  1SChwilier1g eıte hatten, wurden Brand-
verhütungsdarlehen unter sehr günstigen Bedingungen
egeben. Für Neuanlagen un Neubauten wurden durch
eıgene Fachorgane vorbildliche Pläne un Lösungen
kostenlos ausgearbeıtet un rmäßıigung der Prämien in
Aussicht gestgllt, Wenn ach diesen Plänen VOorSgegansSsechwürde.

Kın Hauptaugenmerk wurde quf die Aufklärung der
einzelnen Brandursachen gerichtet. Als das Wichtigste
erwles sıch immer das schnelle Kingreifen. Deshalb
wurde ein el CNCS, mıt allen modernen Untersuchungs-
mitteln der riminaltechnik ausgerüstetes Brandauto ın
der Wagenhalle der randkasse bereitgehalten und den
behördlichen Organen der Strafverfolgung ZU  b Verfügung
gestellt.: Kın geschultes Organ der Anstalt nahm mıiıt den
behördlichen Organen die Untersuchung der Brandstelle
solort In r un schützte dieselbe EeNeTr isch VOTLT allen
Kın rıffen, 1e ine verbrecherische Bran stıftung häftte
ver ecken der beseitigen können. Es wurde PrO Brand
eine Prämile vVvon 5000 Mark qls Belohnung Tür solche in
Aussıcht gestellt, welche die Ermittlung vorsätzlicher
Brandstitftun ermöglıchten, und tatsächlich wurden VOo

SoE Mark an Prämien ausbezahlt.
gelan C5S, die Zahl der vorsätzlichen Brandstiitungen
und 1e AUuUs unbekannter Ursache sehr bedeutend herab-
Zzusetizen.

EKbenso planmäßig wurde die Aufklärungsarbeıt
EDEN das Brandlegungsverbrechen betrieben. Die Anstalt
21 siıch azu vornehmlich der Presse bedient, indem sie

Brandverhütungsauisätze un! -Notizen in alle Blätter es
Landes brachte. In sechs Jahren ist in insgesamt 6 Mil-
hHonen Zeitungsexem laren eiwas die Brandseuche

lesen SEWESECN. ine große Anza VOon Brandverhü-
tun akaten, Flugblättern, Fiılmvorführungen uchten

ein Taschenbuch derdie SSPHentlichkeit aufzurütteln;:
Brandverhütung wurde kostenlos cdie behördlichen
Organe, an die Bauhandwerker., reuerwehren n W.

verteilt, Voriräge, Radıo un besonders dıe Schule wurde
ın den Aufklärungsdienst einbezogen. In mehreren Orten
wurden Brandschutzmuseen errichtet und der Versiche-
rungsvertr umgestaltet, daß War der Schaden vVel_r-
ütel, der Ve  85rsicherte ber doch dafür interessiert wurde.,
aß be1 ihm nıicht brenne. EKEs ıst klar, daß diese ätıg-

keıt Sanz ewalti Kosten verursachte, aber der Vortra-
nde betonte, aß die randkasse ach mehrljährigeranıätigkeit ın dieser Weise doch auch materiell nıicht



S e1N e1
soviel wenı1ger E  A  An  Entschädigungssummen au OR RR N ND  bezahlt
worden, als die ganze BrandvErhf?tung_stätiigkeit in fünf
Jahren gekostet

Das Aufsehen, welches diese rfalgé‘ 1n allen jintérés'-
sıerten Kreisen erregten, war eın ungeheures un vV1e-
len Orten fing ma  e} unter Beobachtung der in Kiel
gemachten Erfahrungen 1n Äähnlicher Weise vorzugehen:
Brandschadenverhütungsvereinigungen mıt amtlichem
der halbamtlichem - Charakter wurden an vielen. Orten

gründet, in München die deutsche Gesellschaft für
randschadenverhütung, In Jirol, in. Oberösterreich und

verschiedenen anderen Orten Auch die Brandschaden-
versicherungen beginnen sich für die Brandverhütung zu
interessieren. Wenn diese Veranstaltungen bisher noch
nirgends gleich Wertvolles eleistet haben, Hegt das
ZUu Teile der Kürze der eıt, in der sS1e wirken, meist
uch daran, daß die erforderlichen Mittel nicht aut-
gebrac worden Sind, wohl auch daran, daß die Behör-
den und Versicherungsanstalten noch nıcht so recht fTür
die Angele enheıt sind. Es werden allerdings
auch die mstände selten gun
1el der all WAar.

stig 1iggen, WwW1e€e

Vom Moral- und eelsorgssiand punkt ' aus -—6réebéir
sıch ber AUusSs den angeführten Tatsachen und
nıssen eine Reihe von olgerun
sehen werden dürien.

gen, ngche .nıcht übep.
Zunächst wird INa  a MuSSCH, daß die öfient—

iichen Behörden 1im Interesse des Allgemeinwohles
strenge verpflichtet ‘sind, der Brandverhütun :volles
Augenmerk zuzuwenden. Sowohl die gewaltigen erluste

Volksvermögen w1e das Überhandnehmen des Ver-
brechens der Brandlegung ıIn immer schlauerer W eise
verpilichten dazu Man mochte Vor dem Krie bei der
wenlg schwankenden öhe der Schadensitiälle och der
Meinung huldi e daß sich beı den Brandschäden um
eın unvermel iches bel handle, dem enüber das
staatliıche Kingreifen nıcht viel Aussıcht autf rfolg habe
Die Eirfahrungen der Krlegs- un Inflationsjahre ’ und die
Krgebnisse in 1el zeıgen, daß dem nıcht ist Es muß
Iso uch ernstlich zugegrilfen werden. Da aum etwas
Nennenswertes. erreichen ist hne besonders dafür

schulte und interessierte Organe, wird die staatlicheS!ewalt dafür SOTSCH haben, daß 1n irgend welcher
Form Brandverhütun seinrichtungen geschaffen werden
und daß ıhnen der S ZUF Betätigung Ireı gemacht
wird. Es dürtte uch kaum irgendwo ernstlichen Schwie-

19‚‚Theol. -p-mkt. Quartalschrift, ** 1L 1934.



rigkeiten begegnen, auch die Brandschadenversicherungs-anstalten N  ur
zıiehen. Miıtarbeit und Beitragsleistung heranzu-

Die Br_andschqdenv_ersicherüngsanstalten handeln,
Wenn sS1e auch sonst IN jeder else eım Versicherungs-vertira gerecht vorgehen, doch schwer dıie sozıale
Gerec tigkeit un stellen as prıvate Kapitalinteresse,deutlicher eSsagtl, ıhren Gewinn offenkundi ber das
ölfentliche ohl, Wenn Sie /orifahren, IVLE sher, ihre
Daseinsberechtigung hauptsächlich durch Brandschaden-
vergutung, IC uch durch Brandschadenverhütung ZU
erwelsen. Es ist ja mösglich, daß das Geschäft eiwas
gestört un der Versicherungsgewinn etiwas herabgesetztwird, WEeNnNn die Brandschadenverhütung durch CNEeT-
gisches Zugreifen aller daran interessierten Kreise

Hen Erfolgen führt Es werden sich naturgemäß dieS]rämien und damıiıt uch der Gewinn eiwas senken. ber
öffentliches ohl geht VOr Privatinteresse! In vielen Län-
ern sınd ja ohnehin sogenannte wechselseitige Brand-
schadenversicherungsanstalten vorhanden, die den sıch
ergebenden Gewinn ZUFr Herabsetzung der Prämien zu
verwenden haben Für diese wiıinkt die Aussicht, mehr
tür das öffentliche Wohl eisten können, als bloß durch
eine Prämienermäßigung. Bel den übrigen annn ja die
staatlıche (rewalt qaut Grund des Aufsichtsrechtes, das
dem Staate zusteht, einen gewIlssen Druck ausüben, daßuch S1e der Brandschadenverhütung rEgeETE Aufmerk-
samkeit zuwenden. Es wird Ireilich uch das Aufsichts-
gesetz selbst eine Abänderung erilahren mussen, WEeNnN
wirksam durchgegriffen werden soll

Klerus un Seelsorger werden der Brandver-
hütung uch etwas mehr Auf/merksamkeit schenken
haben als bısher. Ks eht be]l den hohen Schadensum-:-
INECN, welche die Brände alljährlich oft 1n steigendemMaße verursachen, nıcht bloß einen völlig SINN- un
nutzlosen Verlust Volksvermögen, geht uch um
eine tief ehende sittliche Schädigung, die, nıchts
Entsprec endes dagegen unternommen wird, dem christ-
Liıchen Volke schweren sıttlichen Schaden ZU.ufügendroht

Die geistige Führung, welche em Klerus un en
Seelsorgern berufsmäßig zusteht, verbietet zunächst,}  \  x  el jener kurzsichti Auffassung bleiben, weilcheden einzelnen Brand all als ein FKreignis ansıeht, das HOLEden davon Betroffenen un allenfalls och die 1n Fragekommende Versicherungsanstalt eh  — Es geht ın jedenıFall ein Ereigpis, das Tür das olksvermögen und In



a  n

recht vielen Fällen als schweres Verbrechen fur den sitt-lıchen Zustand einer ‚Gegend Von nicht Zzu unterschätzen-der. Bedeutung ist. och 1e] weniger darf der Seelsorgerdie Unsitte ungerügt lassen, die bel steigender Brand-häufigkeit AUusSs unbekannter Ursache sıch auszubilden
pflegt, daß dieser un jener öffentlich I1Im Wirtshaus
gehänselt wird, /arum bei ıhm och N1ıIC gebrannthat;. sein Anwesen sel doch schlecht un: Ver-
siıcherung habe doch uch schon Jange gezahltund ähnliches. Solche Reden müssen, WenNnn nNnıC jemandmıt Sanzem sıttlıchen Ernst siıch dagegen erheb:t, das olkverderben und die Brandlegung AUS unbekannter Ursache
INn unheimlicher Weise anwachsen Jassen.

Dem egenüber muß der Seelsorger 1n einer Weise,die die entliche Meinung 1n seiner (emeinde bilden
geelgnet ist,; darauf hinweisen: a) daß jeder. Brandschadeneinen endgülti durch nıichts wieder gutzumachendenVerlust n Vo ksvermögen, ıne SInn- und nutzlose Zer-
störung bedeute; b) daß eder durch diese Wertvernich-
un miıtbetroffen wird; DE \ ——.

en  x das olk als Ganzes wIird
armer un die Prämien steigen; Vo  e Menschen Irei-
willig herbeigeführte Brände sind eın Verbrechen gegEeNiremdes Gut, nıcht bloß dann, Wenn jemand_ einem
anderen sein Haus anzündet, sondern uch dann,der Besitzer sıch selbst durch grobe Fahrlässigkeit oderOSse Absicht um Abbrändler mac. da 1a uch 1ın
diesem Falle Iremdes Gut, die ungerechterweise ihm AaUuS-
bezahlte Versicherungssumme, sıch aneignet; in sehr
ernsten Worten wird daher der Seelsorger betonen MUS-
SCH, daß jeder durch srobe Fahrlässigkeit der Sar mıiıt
Absıcht herbeigeführte Brand eine schwere Gewissenslast
bedeute, die nıcht behoben werden kann, außer durch
Wiedergutmachung, sSoweıt dieselbe NUr möglich ist. Hat

einen Sinn, eın schweres Verbrechen begehen, In
steter Furcht VOLr Kntdeckung hinzuleben un schließlich,
wenn man OÖrdnung machen will, doch die Wieder-
gutmachung des angerichteten Schadens gehen ZU mMUS-
sen? der 11l der Sünder wirklich darauf ankommen
lassen, ul seiner Tat willen dem ew1gen Feuer Z ver-
tallen?

— Der' Seelsorger ‚wiırd In Gegenden, die Brand-
häufigkeit steı1gt, alle anderen gee1gneten Mittel anwenden
müssen, der Brandseuche entgegenzuarbeıten, urcVorträge, Lichtbildervorführungen, geelgnete Berichte an
die Presse U, W.; GT wird Schule, Vereinstätigkeit,besonders uch die Ju endvereine darauf einzustellen
haben, daß S1e Tür Bran verhütung sıch interessieren:

19*



wiıird freilich vkl‘ug daran tun, wenn er die unmittelbareArbeit In dieser Rıchtung, sSsoweıt s1e nicht direkt in . sei-
nen Beruf einschlägt; durch andere machen Jäßt, die dazu
gee1gnet sınd un Interesse dafür auibringen, Urc die

Feuerwehrleute, Lehrer I S, W.5 ber wird SOrgenmussen, daß etwas geschieht, un die Brandverhütungs-arbeit, SsoWeıt . sıe vVon anderen geleistet wird, durch seim
Ansehen tützen und förderrg. (Fortsetzung folgt.}  a

Lösungsversuche in dder Judenfrage
Von Zyrill Fischer

Die Judenfrage ist seıt Christi Tod einé stets bffeneWunde, die bald mehr bald weniıger stark blutet, eıtert
und schwärt. Besonders ın Zeiten, ın denen der National-
un Rassegedanke stark ın den Vorder rund rückt, wırd
die Judenfrage zwangsläufig hochaktue SO ergibt sich
heute Sanz VoNn selbst eın allseıtiges Interesse nıicht bloß
ım allgemeinen für die Judenfrage, sondern uch tür die
LÖöSUNg der Judenfrage 1m besonderen. Es ann hiler
unmöglıch die Lösung der Judenfrage eboten werden.
Dazu tehlt Vor allem rein außerlic

Raum, 1ler den SaNz weıten und teilweise recht
VCrWOTrTeNeEN: Fragenkomplex, der damit _ Innigst -sammenhängt, auizurollen un gründlich durchzubehan-
deln Sodann betrachtet die Redaktion begreiflicher-welse IC als ihre Auf abe, diese Frage im Rahmen
dieser Zeitschrift mıt einer Tast ulerlosen Debatte und
anders wäre wohl eine gründliche Behandlung nichtmöglich) lösen. Wohl ber soll 1n Sanz großen Um-
rıssen der weıte Fra enkom
informierend behande werden.

plex wenı1gstens allgemein
Es ist grundsätzlich wichtig, vorerst qauft die eigentlicheun tiefste Ursache der Judenirage hinzuwelsen, weıletzten Endes Sisyphusarbeit ist, die Judenfrage disku-

R  E tıeren der ar lösen wollen, hne aut die innerste
Ursache der Judenfra einzugehen. In weıten Kreisen(so in katholischen geht INan mıiıt Achselzucken un
mo antem Lächeln die wahre Ursache der Juden-
Irage hinwes. Man wıll N1IC recht wahr haben, daß

diıe Judenifra etzten Endes doch zutieist eine religiöse‚Frage ist daß darum ihre letzte un wirkliche FO-
SUNG U  —; Vo  a der eligion, Von der Bekehrung des Juden-
tums Christus kommen kann und wiırd. Diese Ösungerscheint Sar Vielen als 1e| sımpel, religiös


